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Kuriosum mit Engadiner Tradition
Mit Cricket on Ice wird in St. Moritz seit zwanzig Jahren englischer Sport gepflegt
Es knirscht und knarrt, wenn der Bowler auf
dem festgestampften Schnee Anlauf nimmt. Mit
gestrecktem Ellbogen wirft er den Ball, placiert
ihn unmittelbar vor den mit Beinschonern ge-
schützten Batsman, den Hüter des fragilen
«Tors». Herr über drei zierliche senkrechte
Stumps und zwei waagrecht darübergelegte Bails
ist er. Vom Pitch, dem grünen Mittelstreifen,
springt der Ball mit tückischem Effet dem
Schlagmann entgegen. Trifft er das leuchtend
rote Geschoss ideal, steigt der Ball vom Schläger
in den Engadiner Himmel hoch, die Feldspieler
versuchen, ihn direkt abzufangen oder zumin-
dest so schnell als möglich zurück zum
Stäbchentor zu werfen, dieses womöglich zu Fall
zu bringen und den Schlagmann out zu schicken.
Gelingt weder Fang noch Fall, rennen die Bats-
men auf dem Pitch hin und her, punkten, scoren.
Das Eis kracht.
Ein englisches Wurf- und Schlagspiel auf
Engadiner Eis – ein Kuriosum? Eher eine logi-
sche Folge der im Engadin zur Tradition gewor-
denen Pflege englischer Sportarten. Die Frage, ob
diese Tradition auf Gordon Spencer oder die
Badrutt-Familie zurückzuführen sei, ist immer
wieder Gegenstand engagierter Tea-, Lunch- und
Dinnergespräche.

Gordon Spencer war jener legendäre Games
Master, der von 1923 bis 1963 am Zuozer Lyceum
Alpinum wirkte, Cricket, Tennis, Fives, Land-
und Eishockey zum Schulsport erklärte und im
Engadin das englische Fairplay durchsetzte.
Zweifelsohne half ihm dabei die ebenfalls zur
Legende gewordene Badrutt-Wette, bei der engli-
sche Gäste gewinnen konnten, wenn sie nach
einem Winteraufenthalt im sonnigen Engadin
immer noch Heimweh nach dem verrussten Lon-
doner Nebel hatten. Sehr sehr bald verlangte der
Bewegungsdrang der Gentlemen und ihrer Ladys
nach Pisten, Runs, Eis und Turfs.

Seit zwanzig Jahren organisieren der St. Mo-
ritz Cricket Club und sein Präsident Daniel Hae-
ring jeweils am ersten Februarwochenende auf
dem für die Pferderennen präparierten See das
Ereignis Cricket on Ice. Drei englische Mann-
schaften und das Internatsteam aus Zuoz spielten
am Wochenende um die begehrte Jubiläums-Tro-
phäe, es siegten die Cheltenham Cavaliers Cricke-
ter. Doch siegen ist nicht alles. Denn wo, wenn
nicht auf dem Eis des St.-Moritzer-Sees, erinnerte
man sich bei diesem rituellen Tun und Treiben
besser daran, dass ein Cricket-Philosoph sich
schon einmal euphorisch dazu verstieg, den wohl
englischsten Sommer- und Schönwettersport
schlicht und einfach mit dem bewegten Leben
eines Menschen gleichzusetzen? Am Ende fragt
der ultimative (Schieds-)Richter auch nicht, wer
gewonnen, wer verloren hat. Nur mehr die Fair-
ness fällt ins Gewicht.

Dass Cricket anpassungsfähig ist – wie sonst
hätte es sich in den Kolonien wie in «good old
England» leben lassen? –, beweist das Turnier auf
dem St.-Moritzer-See. Üblicherweise wird das
Spiel auf gepflegten englischen Greens durch-
geführt – und beim ersten Regentropfen oder bei
diffusen Sichtverhältnissen sofort abgebrochen.
In St. Moritz liegt bloss ein Streifen Kunstrasen
auf der Schneedecke. Die drei senkrechten Stäb-
chen werden ins Eis genagelt, geworfen wird mit
einem Hartgummiball, dem die Feuchtigkeit des
Schnees nichts anhaben kann. In hellen Flanell-
hosen, den Whites, und wenn möglich in V-förmig
ausgeschnittenen Pullovern trotzen die Spieler
heftigem Schneegestöber und bitterem Frost.

Heinz Stalder (Text)
Christoph Ruckstuhl (Bilder)
Cricket-Spieler sind anpassungsfähig. Die Freude am englischen Schönwettersport lassen sie sich nicht durch eisige Temperaturen vermiesen . . .
. . . und auch ein Streifen Kunstrasen auf der Schneedecke anstelle von gepflegten englischen Greens reicht ihnen vollkommen.
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Von Ferien spricht kein Aroser
1:2 liegt der EHC Arosa in der
Viertelfinalserie der Eishockey-
1.-Liga-Playoffs gegenWinter-
thur zurück. Eine dritte Nieder-
lage heute Abend zu Hause
würde das Aus bedeuten. Doch
an diese Möglichkeit denken
die Bündner nicht einmal.

Von Jürg Sigel

Eishockey. – Alles begann gut: Zum
Auftakt der 1.-Liga-Playoffs besiegte
der EHC Arosa auswärts den EHC
Winterthur mit 5:3 Toren und ging in
der Viertelfinalserie 1:0 in Führung.
Die Niederlage gegen den Siebtklas-
sierten der Regular Season schockte
den Qualifikations-Zweiten indes we-
nig. Bereits im zweiten Spiel inArosa
korrigierten die Winterthurer den
Fehlstart (6:3). Und am Dienstag,
beim 5:0-Heimerfolg, machten sie
früh alles klar. Damit sind die Bünd-
ner nur noch eine Niederlage vom Fe-
rienantritt entfernt. Das soll aber
nicht heissen, dass das Saisonende
schon heute Abend nach der vierten
Partie inArosa (Anpfiff 20 Uhr)Tatsa-

che wird. Zumindest gedenkt die
Mannschaft, dies zu verhindern. TK-
Chef Michi Meier: «Niemand in unse-
rem Verein will schon in die Ferien.
Der Glaube, ein fünftes Spiel erzwin-
gen zu können, ist wie die Moral in-
takt.Wir waren am Dienstag nicht so
schlecht, wie das Resultat vermuten
lässt, und Winterthur ist keineswegs
übermächtig. Wir scheiterten vor al-
lem an der eigenen ungenügenden
Chancenauswertung und an zu vielen
individuellen Fehlern, die es in der
vierten Partie zu vermeiden gilt.»

«Grundziel» erreicht, aber …
Falls Arosa heute trotzdem verlieren
sollte, hätte dies gemäss Michi Meier
zwar keine Weltuntergangsstimmung
zur Folge, «aber im ersten Moment
wäre eine leise Enttäuschung viel-
leicht schon da».Mit der Playoff-Qua-
lifikation sei zwar das «Grundziel»
erreicht worden, «aber als Sportler
will man immer noch etwas mehr. Für
uns alle, für den Klub und unseren
treuen Anhang, wäre ein Sieg heute
Abend auf jeden Fall von Bedeutung,
weil dies einem weiteren Schritt nach
vorne gleichkäme.» Meier spricht da-

mit die Zukunft an. «Nächste Sai-
son», gibt er zu verstehen, «wollen
wir nochmals ein Stück vorwärts
kommen.» Bis wohin derWeg führen
soll, lässt Meier offen. Im Herbst ver-
blüffteArosa mit der Meldung, länger-
fristig in die NLB zurückkehren zu
wollen. Der TK-Chef äussert sich da-
zu nicht. Er sagt aber: «Es ist wichtig,
dass wir gewisse Ambitionen anmel-
den.» Wichtig ist dies unter anderem
jetzt, in jener Phase, in der es umVer-
tragsverlängerungen geht. «Gesprä-
che mit Akteuren aus dem aktuellen
Kader sind bereits geführt worden»,
verrät Michi Meier. «Es ist unser kla-
res Ziel, die Leistungsträger halten zu
können respektive das Gros der
Mannschaft nicht zu verlieren.»

Vorteile liegen bei Winterthur
Vorerst will Arosa den Favoriten aus
der sechstgrössten Schweizer Stadt
aber noch etwas ärgern respektive
Winterthur in eine fünfte Begegnung
zwingen. Die Vorteile liegen bei den
Zürchern. Andererseits muss sich die
Tatsache, dass die Schanfigger heute
zum Siegen verdammt sind, nicht un-
bedingt als Nachteil erweisen.

Ungewohntes Spektakel in
ungewohnter Atmosphäre

Im Engadin feiert ein Exot
unter den Randsportarten sein
20-Jahr-Jubiläum. Cricket in
der Schweiz ist an sich schon
speziell, Cricket auf Eis jedoch
selbst in Europa (fast) einmalig.
Interessierte können sich ab
heute davon überzeugen.

Von Kristian Kapp

Cricket. – Cricket ist urbritisch, äus-
serst populär auf der Insel selbst
und in den Commonwealth-Staaten.
Nicht so in der Schweiz, auch wenn
sie eines der 150 Mitglieder des Inter-
nationalen Verbandes ist. Hierzulan-
de dürften viele Cricket kaum vom
früher olympischen Croquet unter-
scheiden können. Keinen Deut küm-
mert dies jene Minderheit, die sich
seit 1988 jährlich in St. Moritz trifft,
um Cricket zu spielen – nicht auf
höchstem Niveau, aber auf höchster
Ebene. «Nirgends sonst in Europa
wird in solcher Höhenlage Cricket ge-
spielt», erzählt Daniel Haering nicht
ohne Stolz. Der Zürcher gehörte vor
20 Jahren zu jenen Schülern des Ly-
ceum Zuoz, welche, von Engländern
im Engadin inspiriert, auf die Idee ka-

men, Cricket auf dem zugefrorenen
St. Moritzersee zu spielen. Die Tradi-
tion der Schule, Cricket in den Sport-
unterricht zu integrieren, ist rund 80
Jahre alt. Nach dem Ersten Weltkrieg
machte ein englischer Lehrer denAn-
fang, 1923 wurde in Zuoz das erste
Match auf Schweizer Boden gespielt.

«Eigentlich absurd»
Aus der Schnapsidee von Haering und
seinen Kollegen ist Tradition gewor-
den. Heute ist der Zürcher Organisa-
tor von «Cricket on Ice», dem einzi-
gen Cricket-Turnier in Graubünden,
das diese Woche sein 20-Jahr-Jubilä-
um feiert.Wie der Name verrät, wird
nicht auf Rasen, sondern auf Schnee
und Eis des St. Moritzersees gespielt.
Dies ist sogar in Europa (fast) einma-
lig. «In Estland haben wir seit kurzem
Nachahmer gefunden», erklärt Ha-
ering. Er gibt zu: «Was wir hier ma-
chen, ist eigentlich absurd.» In derTat:
Cricket hat in der Schweiz so gut wie
keinen Stellenwert, die organisierte
Meisterschaft wird fast ausschliesslich
von ausgewanderten Indern, Tamilen
oder Pakistani bestritten. Dennoch
beobachten bis zu 500 Schaulustige
pro Tag das faszinierende Treiben auf
dem zugefrorenen See, obwohl zu-

mindest eine Hand voll darunter kei-
nen Schimmer davon haben dürfte,
was da genau passiert.

Keine einfache Angelegenheit
Zugegeben, Cricket kann den unein-
geweihten Zuseher vor unlösbare
Rätsel stellen, ja gar in die schiereVer-
zweiflung treiben. Oft wird derTradi-
tionssport als Englands Antwort auf
das amerikanische Baseball angese-
hen – bloss darum, weil die Offensive
mit einem Schläger (Bat) in der Hand
versucht, Punkte durch Läufe (Runs)
zu erzielen, während die Defensive
im Feld den Ball so schnell als mög-
lich wieder zumAusgangspunkt (beim
Wicket) zurückzuwerfen bestrebt ist.

Diese Definition ist natürlich so
oberflächlich wie falsch und für den
Cricket-Bat schwingenden Briten
nicht bloss alles andere denn amü-
sant, sondern ein wahrer Insult. Cri-
cket geht in seiner Urform bis ins 14.
Jahrhundert zurück, die heutige Form
ist auch schon rund 300 Jahre alt.Tra-
dition wird genauso gross geschrieben
wie Fairness und die für den Laien oft
seltsam anmutenden Regeln.Auf dem
St. Moritzersee gilt dies ebenfalls.
«DieAtmosphäre an unseremTurnier
ist nicht todernst, es geht um die Freu-

de am Sport und nicht um Preisgel-
der», sagt Haering. Und was die Tra-
dition angeht: Auch im Engadin darf
die legendäre Teepause nicht fehlen;
auf die klassischen, aus dem indischen
Brauch stammenden Gurken-Sandwi-
ches wird jedoch verzichtet und statt-
dessen Gebäck serviert.

Vier Teams
Nach 20 Jahren «Cricket on Ice» hat
Haering viel zu erzählen. Zu den be-
sonderen Momenten zählt 1993 die
Teilnahme David Gowers, eines ech-
ten britischen Cricketers, der in den
Achtzigern Englands Teamcaptain
war. Am liebsten erinnert sich Hae-
ring jedoch an 1997, als einTeam der
British Army, die gerade in Bosnien
stationiert war, teilnahm. Im gleichen
Jahr reiste eine Mannschaft aus Süd-
afrika an und wurde mit minus 28
Grad, den tiefstenTemperaturen aller
Austragungen, konfrontiert.

Diesbezüglich wird 2008 kein neu-
es Kapitel in die Annalen von «Cri-
cket on Ice» geschrieben. Mit arkti-
scher Kälte haben dieTeilnehmer der
20. Austragung, die heute um 10 Uhr
mit der Partie Cholmeleians gegen Sa-
lopians beginnt und bis Samstag dau-
ert, nicht zu rechnen.

Viel Aufmerksamkeit um das Wicket herum: Der Batsman wird bei einem Cricket-Match auf dem St. Moritzersee von Spielern der Defensive beobachtet.

RESULTATE

Ski alpin

Europacup. Super-Kombination Frauen in Tarvisio
1. (13. nach der Abfahrt) Michaela Kirchgasser (Ö)
2:10,69. 2. (1.) Anna Fenninger (Ö) 0,43 zurück. 3.
(11.) Marusa Ferk (Sln) 0,96. 4. (2.) Edith Miklos
(Rum) und (10.) Ilka Stuhec (Sln) 1,06. 6. (6.) Kee-
ly Kelleher (USA) 1,28. – 41 klassiert. – Keine
Schweizerinnen am Start.

FIS-Resultate BSV

Slalom Männer in Champoussin, 1. Rennen
1. Jonas Fravi (Fardün) 1:31.13. 2. Gioele Fiori (No-
vaggio) 0.76 zurück. 3. Mario Hari (Adelboden) 1.50;
4. Simon Steimle (Saanen) 3.38. 5. Elmar Lueoend
(Sattel) 4.37; 6. Vincent Gaspoz (Evolène) 4.59. Fer-
ner 9. Carlo Minelli (Davos) 5.21.
2. Rennen: 1. Yoan Jaquet (Onnens) 1:27.86. 2. Do-
riano Bergamin (Lenzerheide) 0.42 zurück. 3. Gioe-
le Fiori (Novaggio) 0.80. 4. Renzo Valsecchi (Lenzer-
heide) 0.97. Ferner: 14. Roman Godli (Zernez) 5.69.
16. Robin Miozzari (St.Moritz) 5.86. 23.Johannes
Conrad (Davos) 7.80-

Slalom Frauen in Verbier, 1. Rennen
1. Eve Routhier (Ka) 1:30.20; 2. Jessica Pünchera
(Pontresina) 0.16 zurück. 3. Cornelia Städler (Zer-
nez) 0.46. 4. Mami Sekizuka (Jap) 0.63. 5. Nadja Vo-
gel (Escholzmatt) 0.68. 6. Moe Hanaok. (Jap) 0.90.
Ferner: 8. Fabienne Janka (Obersaxen) 1.63. 15. Ja-
queline Hangl (Samnaun) 2.23. 17. Rina Müller (Par-
pan) 2.64. 18. Steffi Horrer (Klosters) 2.76. 26. Mar-
tina Caminada (Vella) 5.22.
2. Rennen: 1. Cornelia Städler (Zernez) 1:35.06. 2.
Mami Sekizuka (JPN) 1.59 zurück. 3. Nadja Vogel
(Escholzmatt) 1.96. 4. Jaqueline Hangl (Samnaun)
4.13. 5. Vanessa Schädler (Lie) 5.46. 6. Jasmin
Rothmund (Azmoos) 5.77. 7. Rina Müller (Parpan)
5.82. Ferner: 10. Sibyl-Maria Kaech (Davos) 7.20.
17. Giannina Caviezel (Pratval) 10.12. 18. Ladina Ro-
minger (Pontresina) 10.44.

Steile Aufstiege und
rasante Abfahrten
«DavosVertical»: Der Ski-
tourenwettkampf feiert am
Sonntag auf dem Jakobshorn
Premiere. Zur Auswahl stehen
drei Strecken, womit sich
neben Leistungssportlern auch
Einsteiger und Hobbysportler
am Anlass beteiligen können.

Von Anita Fuchs

Skialpinismus. – Skitourenrennen
zeichnen sich durch Ästhetik und Dy-
namik, aber auch durch modernste
Technik und leichtes Material aus. Zu-
dem sind sie für Zuschauer überaus
attraktiv mitzuverfolgen. Diesem As-
pekt tragen auch die Davoser Organi-
satoren Rechnung und haben den
Kurs so angelegt, dass er grösstenteils
zu Fuss oder mit der Seil- respektive
Sesselbahn erreichbar ist. Der Start
befindet sich auf dem Bolgen (1535 m
ü. M.), das Ziel bei der Jatzhütte
(2530 m ü. M.) und somit inmitten des
Skigebietes.

Bestandteil des Schweizer Cup
Dazwischen bewältigen die Skialpi-
nisten via Jschalp, Brämabühl, den
Gipfel Nord auf dem Jakobshorn
(2590 m ü. M.) – hier gibt es eine
Bergpreiswertung –, Teufi, Rossbo-
den, Rüedisch Tälli und Tällifurgga
steileAufstiege und rasanteAbfahrten
abseits von präparierten Pisten.Eben-
so meistern sie zwei Passagen (im
Bereich des Bräma-Skilifts und des
Stillberg), wo sie die Ski auf Grund
des unwegsamen Geländes auf den
Rucksack schnallen müssen. Das 18
Kilometer lange Hauptrennen zählt
zum sieben Prüfungen umfassenden
Schweizer Cup.

Daneben stehen eine Kurzdistanz
(zehn Kilometer) und der Jakobs-
horn-Sprint (vier Kilometer) zurAus-
wahl. Die beiden Strecken beginnen
auf der Jschalp (1958 m ü. M.) und
führen danach auf unterschiedlich
langen und anforderungsreichen Kur-
sen ebenfalls zur Jatzhütte. Die Starts
zu dem als Volkslauf ausgeschriebe-
nen Rennen erfolgen ab 7.30 Uhr, die
Schnellsten treffen – je nach Verhält-
nissen – um zirka 9 Uhr im Ziel ein.
Anmeldungen sind amWettkampftag
möglich.

Klassiker als Zielsetzung
Michael Caflisch, welcher dem Orga-
nisationskomitee vorsteht und zu-
gleich Präsident der Sektion Davos
des SchweizerAlpen-Clubs (SAC) ist,
sieht bereits über die Premiere des
Skitourenrennens hinaus: «‘Davos
Vertical’ soll sich zu einer attraktiven
Winterveranstaltung entwickeln.»
Geht es nach seinerVorstellung, findet
sie alle zwei Jahre statt, alternierend
zum Pizol-Altiski, der bei seiner fünf-
ten Austragung vor genau zwölf Mo-
natenWeltcup-Status hatte. (af)

Weitere Informationen unter www.davos-vertical.ch

IN KÜRZE

Dart. Die Churer Electronic-Dart-Fo-
mation Dart Vader 21 hat ihre erste
Saison in der FL A1 – eine der neun
natonalenA-Ligen – mit Erfolg hinter
sich gebracht. Ronny Baumann,Alva-
ro Carrera, Fernando Garcia, Roman
Gredig und Paul Risch beenden die
Saison auf Rang 5.

Eishockey. EHC Biel hat bis Saisonen-
de zwei routinierte Stürmer verpflich-
tet.Vom Ligakonkurrenten Neuchâtel
stösst Cyrill Pasche (33) zum NLB-
Leader, vom schwedischen Drittligis-
ten IK Pantern Malmö kommt Robert
Burakovsky (41/Sd) zu den Seelän-
dern. Burakovsky spielte zwischen
1998 und 2000 für Herisau, Fribourg-
Gottéron und Ambri.

Unihockey. Linard Parli verlässt Ende
Saison Chur Unihockey. Der 20-jäh-
rige Angreifer wechselt innerhalb der
NLA zu den Zürcher Grasshoppers,
wo er einenVertrag für zwei Jahre un-
terzeichnet hat.
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